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nicht mitverrostet ist, so will ich dir raten: Tue Gutes und gehe
in alle Kirchen, so wirst du deine Frau wiederfinden.“

Da verließ der Ritter sein Schloß und ritt in alle Welt.
Wo er Arme fand, schenkte er ihnen etwas, und wenner eine
Kirche sah, ging er hinein und betete. Aber seine Frau fand
er nicht. So war fast ein Jahr vergangen, da kam er auch in
die Stadt, wo seine Frau am Kirchweg saß und bettelte, und sein
erster Weg war in die Kirche. Schon von weitem erkannte ihn
die Frau; denn er war groß und stattlich und trug einen gol
denen Helm mit einer Geierklaue auf dem Knauf, der weithin
leuchtete. Da erschrak sie; denn sie hatte erst zwei Goldgulden
zusammen, so daß sie ihn noch nicht erlösen konnte. Sie zog
sich den Mantel tief über den Kopf, damit er sie nicht erkennen
sollte, und kauerte sich so eng zusammen, als sie irgend konnte,
damit er nicht ihre schneeweißen Füße sähe; denn der Mantel
ging ihr nur bis an die Kniee, seit sie den Streifen für das
Kind abgerissen hatte. Als aber der Ritter an ihr vorbeischritt,
hörte er sie leise schluchzen und als er ihren zerlumpten und
geflickten Mantel sah und das wunderschöne Kind auf ihrem Schoß,
welches ebenfalls nur in Lumpen gewickelt war, tat es ihm in
der Seele weh. Er trat an sie heran und fragte sie, was ihr fehle.
Doch die Frau antwortete nicht und schluchzte nur noch mehr,
so sehr sie sich auch Mühe gab es zu verbeißen. Da zog der
Ritter seine Geldtasche hervor, in der viel mehr waren als
hundert Goldgulden, legte sie ihr auf den Schoß und sagte:
„Ich gebe dir alles, was ich noch habe, und sollte ich mich nach
Hause betteln.“

Da fiel der Frau, ohne daß sie es wollte, der Mantel vom
Kopf herunter und der Ritter sah, daß es sein eigenes, ange
trautes Eheweib war, der er das Geld geschenkt hatte. Trotz
der Lumpen fiel er ihr um den Hals und küßte sie und als er
vernahm, daß das Kind sein Sohn sei, herzte und küßte er es auch.
Doch die Frau nahm ihren Mann, den Ritter, an der Hand,
führte ihn in die Kirche und legte das Geld auf das Kirchbecken.
Dann sagte sie: „Ich wollte dich erlösen; aber du hast dich selbst
erlöst.“ Und so war es auch; denn als der Ritter aus der Kirche
trat, war der Fluch gehoben und der Rost, der seine ganze


